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Im Höhenflug über Frankreich 


Tag für Tag find die deutfchen Fernaufklärer 
über ganz Frankreich unterwegs, vom Küften- 
gebiet hoch oben im Norden bis tief hinein 
in die Lanöfchaften des Südens. Auch fie 
ftehen im Kampf, nicht nur gegen die feind⸗ 
lihe Abwehr durch Flak und Jäger, fondern 
auch gegen die Wetterunbilden, gegen die elfige 
Kälte und die Gefahren der Höhe — ohne 
Höhenatmungsgerät mären diere Flüge undurch⸗ 
führbar. Eine große Zahl von Aufnahmen, 
die fie heimbrachten, veröffentlichen mir, im 
vorliegenden Heft Zeichnung von Richard Heß 


„Die Luftaufklärung über feindlichem Gebiet wurde 
fortgesetzt!“ Viel mehr s der Kriegsbericht des 
OKW meist nicht über die Tätigkeit unserer Fernauf- 
klärer über Frankreich und England. Was diese mili- 
tärisch kurze Mitteilung aber an fliegerischer und 
soldatischer Leistung in sich schließt, wollen wir in 
dem vorliegenden Heft unseren Lesern vor Augen 
führen. Die militärische Rüstung Frankreichs ist 
den deutschen Fernaufklärern, die in Wind und 
Wetter, im Feuer der feindlichen Abwehr ihre Flüge 
über weit mehr als 1000 km durchgeführt haben, nicht 
verborgen geblieben. Die Aufnahmen, die die Bild- | 
kammern der Aufklärungsflugzeuge in untrüglicher 
Schärfe festgehalten haben, haben Frankreich ent- 
schleiert. Der Aufmarsch für einen modernen Krieg, 
der nicht allein in Truppenbewegungen besteht, 
sondern die Umstellung eines ganzen Landes auf 
den Krieg, , die ‚Befestigungen, den Ausbau der 
Artilleriestellungen, alle militärischen und industri- 
ellen Anlagen von kriegswichtiger Bedeutung, um- 
faßt — er ist entschleiert. Der „Adler“, die große 
deutsche Luftwaffen-Illustrierte, veröffentlicht als erste 
deutsche Zeitschrift einen geschlossenen Bildbericht, 
in dem die Luftaufnahmen französischer Kriegsan- 
lagen von höchster Bedeutung zusammengestellt sind 
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SchweresEisenbahngeschütz entdeckt 


In der französischen Befestigungslinie südwestlich von Saarbrücken photo- 
graphierte ein deutscher Aufklärer die Stellung eines Eisenbahngeschützes bei 
dem Dorfe Volmeringen. Man erkennt deutlich die Geschützklauen (1), Gleis- 
anlagen, in denen das Eisenbahngeschütz, das sich nicht seitwärts schwenken 
läßt, gerichtet wird. Durch ein Anschlußgleis (2) sind die Geschützklauen 
mit der Eisenbahnstrecke verbunden. Das Geschütz selbst (3) ist getarnt. 
Hinter dem Geschütz stehen in der Klaue zwei Munitionswagen (4). Zur 
Deckung dienen Maskierungswände (5), die an mehreren Stellen neben den 
Gleisen errichtet sind. Überall sind in der Stellung Deckungsgräben (6) ange- f 
legt; der Befehlsstand (7) befindet sich in einiger Entfernung mitten zwischen 
den Feldern. Flak-Geschütze (8) sollen das Eisenbahngeschütz gegen 
Fliegerangriffe abdecken 


Zum Bilde links: Unsere Karte zeigt den 
Lesern alle die Orte, deren Luftaufnahmen 
wir in unserem großen Bildbericht ver- 
öffentlichen. Sie verteilen sich über einen 
großen Teil Nord- und Mittelfrankreichs 


Kartenskizze Eigener 


Der Militärflughafen von Reims 


Der Flugplatz von Reims ist einer der bedeutendsten MilitärHughäfen Frankreichs. Er verfügt über eine große Zahl 

moderner Flugzeughallen (1). Außerdem sind ihm ein Luftzeugamt und ein Luftpark (2) angegliedert. Unmittelbar am Roll- 

feld befindet sich ein großes Munitionsdepot (3). Wegen seiner Wichtigkeit hat der Flughafen eine starke Bestückung mit 

leichten Flak-Geschützen (4) erhalten. Überall dienen Deckungsgräben (5) dem Schutze der Mannschaften gegen 

Bombensplitter. In der linken oberen Ecke befindet sich eine Umladestelle für Bomben und Munition (6). Der 

Flugplatz, der eine Gesamtlänge von 2700 m und eine Breite von 1400 m hat, wird flankiert von der Straße 
Reims—Laon (7), die streckenweise entlang dem Aisne-Kanal (8) führt 


Kurz vor dem Start bespricht die Besatzung einer als Aufklärungsflugzeug eingesetzten He 111 
an Hand der Karte noch einmal die Marschroute und das Ziel des Fluges. Und dann geht es 
los — ran an den Feind Sonderaufnahme für den „Adler“ von Dr. Wolf Strache 


Eine Munitionsanstalt im Walde 


Unser Bild, das aus drei hintereinander gemachten Aufnahmen 
Zusammengesetzt ist, zeigt die große Munitionsanstalt bei Brienne- 
le-Chäteau. Vom dunklen Wald heben sich deutlich mehrere 
Gebäudegruppen ab. Die Unterschiedlichkeit in Größe und An- 
ordnung der Gebäude ist bedingt durch die verschiedene Munition, 
die dort lagert. Die einzelnen Anlagen, wie Lagergebäude (1), 
umwallte : Munitionshäuser (2) Verwaltungs- und Arbeits- 
gebäude (3), sind durch Gleisanlagen miteinander verbunden. 
In der Nähe der Anstalt befindet sich ein kleiner Landeplatz (4) 


Die Waffenschmiede Frankreichs 


Zu den Ortsnamen, die in der ganzen Welt einen gewichtigen Klang haben, gehört Le Creusot, 
der Sitz der Schneider-Werke. Le Creusot ist das französische Essen, die Waffenschmiede 
der französischen Armee. Ein deutscher Fernaufklärer hat dieses Rüstungszentrum mit seiner 
Kammer eingefangen; in aller Deutlichkeit sind die riesigen Werkanlagen zu erkennen. Für sich 
gesondert liegen die Hochofenanlage (1) und das Stahlwerk (2). Die langgestreckten Ge- 
bäude im Mittelteil der Anlage stellen das Hammerwerk (3) und Walzwerke (4) dar. Die 
eigentlichen Geschützfabriken (5) finden wir als geschlossene Anlage. Flakstellungen (6) 
sichern die Schneider-Werke nach allen Seiten gegen Fliegerangriffe 


Über der Maginot-Linie 


Auch die Maginot-Linie, auf deren Sicherheit sich Frankreich und noch mehr England so viel zugute tun, ist 
von deutschen Aufklärungsflugzeugen in allen Einzelheiten photögraphiert worden. Unser rechtes Bild zeigt 
die Aufnahme eines Teiles der Befestigungsanlage südlich Saarbrücken zwischen Groß-Redering und Rohrbach. 
Die erste Linie, die aus Tank- und Drahthindernissen besteht und die wir im Bilde punktiert haben, stützt sich 


auf Betonwerke mit Panzerkuppeln (1) und Werkgruppen (2). Dahinter sind MG- und Spähnester (4) über 
das Gelände verteilt. Auch mittlere Bunker (3) mit Pak- und MG-Bewaflnung sind hinter der ersten Linie zu 
erkennen. In größerer Zahl sind die mittleren und leichten Bunker (3) auf und hinter der zweiten Linie 
angelegt, die ebenfalls aus Tank- und Drahthindernissen besteht; wo sich die Linie hell abzeichnet, sind die 
Gräben erst vor kurzem angelegt, ebenso wie bei der dritten Linie. Zwei Kabelbrunnen, in denen sich die aus 
den Betonwerken nach rückwärts laufenden Erdkabel vereinigen, haben wir mit der Ziffer 5 bezeichnet 


Im Bilde oben geben wir einen vergrößerten Ausschnitt aus dem Gesamtbild wieder, der die größte Werkgruppe 

zeigt; hinter der Werkgruppe sind mehrfach gestaffelte Schützengräben erkennbar. Das Bild rechts unten zeigt 

einen der schweren Bunker, das Bild links unten einen Tankgraben der zweiten Linie, an dessen Knickpunkt 
sich ein mittlerer Bunker befindet; dahinter sind MG- und Spähnester verteilt 


Das Waffenarsenal 
von Bourges 


Zum Bilde links: In einer einzigen 
Aufnahme hat ein deutscher Fernauf- 
klärer eine große Anzahl wichtiger 
militärischer Ziele festgehalten. In 
Bourges, der mittelfranzösischen Stadt, 
sind die kriegswichtigen Anlagen gerade- 
zu massiert. Es verfügt über einen Flug- 
platz (1) mit einer sich anschließenden‘ 
Flugzeugfabrik (2). Während das um- 
fangreiche Material-Reservelager (3) am 
Rande der Stadt angelegt ist, befindet 
sich das Arsenal (4) im Herzen der Stadt. 
In nächstr Nähe liegen die großen 
Kasernenblocks (5) und eine pyrotech- 
nische Versuchs- und Munitionsan- 
stalt (6). Auch ein Artillerieschießstand 
mit Munitionsdepot (7) befindet sich 
hier. Mit Rücksicht auf die Lager und 
Depots besitzt Bourges auch einen 
großen Bahnhof (8). Mehrere Flak- 
stellungen schützen die Stadt vor feind- 
lichen Fliegerangriffen (9) 


Amiens, die Stadt 


an der Somme 
Zum Bilde links: Amiens, das Ziel der 
großen deutschen Frühjahrsoffensive 
1918, wird in allen alten Westfront- 
kämpfern ebenso viele Erinnerungen 
wecken wie die Somme, in deren Gebiet 
harte Schlachten des Weltkrieges ge- 
schlagen wurden. Unsere Aufnahme 
gibt einen großen Überblick überAmiens, 
seine Umgebung und die Somme- 
- Niederung; sie wurde mit einer Kamera 
von kurzer Brennweite gemacht und er- 
faßt einen Bereich, der eine Länge von 
rund ı3 km hat. Von den Flugplätzen, 
die an der Stadtgrenze von Amiens ange- 
legt sind, zeigt unser Bild zwei (1). Be- 
sondere Bedeutung kommt den weiten 
Eisenbahnanlagen zu. Dem Rangier- 
bahnhof sind große Lokomotivwerk- 
stätten angegliedert (2); außerdem be- 
findet sich hier ein wichtiges Eisenbahn- 
depot (3). Der Hauptbahnhof (4) liegt 
im Innern der Stadt. Im Gewirr der 
Straßen zeichnet sich deutlich das Fünf- 
eck der alten Zitadelle (5) ab. An dem 
großen Schatten erkennt man den wuch- 
tigen Bau der gotischen Kathedrale, des 
Wahrzeichens von Amiens 


Mourmelon — der große Truppenübungsplatz 


Auch Mourmelon-le-Grand ist vielen deutschen Weltkriegs- 
soldaten wohlbekannt: Noch heute ziehen sich die Schützengräben 
der Weltkriegszeit, infolge des Kreidebodens leicht erkennbar, 
durch die Umgebung dieses Ortes. In den Ohren französischer 
Soldaten hat Mourmelon denselben Klang wie für uns Döberitz — 
auf seinem Truppenübungsplatz ist mancher Schweißtropfen eines 
Poilus geflossen. Zu dem Übungsplatz (A) gehören das lang- 
gestreckte Barackenlager (1), das Lazarett (2) und ein Zeltlager (3), 
dessen schnurgerade Reihen deutlich sichtbar sind. Neben dem 


Flugplatz (B) mit seinen Flugzeughallen (4) befinden sich Muni- 
tionshäuser (5) und zwei Flakstellungen (6). Auch der Luftpark (C) 
verfügt über besondere Flugzeughallen (4). Außerdem besitzt 
Mourmelon einen Schießplatz für Eisenbahngeschütze (D). In 
einer der Eisenbahngleisklauen (7) erkennt man Geschützzüge (8). 
In der Nähe des Schießplatzes liegen unbenützte Munitions- 
stände (9), die noch aus dem Weltkriege stammen. Schließlich 
beherbergt Mourmelon auch eirie Munitionsanstalt mit Füll- und 
Lagergebäuden (10) und einer Fabrikationshalle (11) 


k überwachen den Feind 


Jyt einmal flingt, nahdem die allgemeinen 
Nachrichten vorüber find, die Stimme des An- 
fagers dur) den Raum: „Wir wiederholen den Bericht 
des Oberlommandos der Wehrmacht in langjamer 
Form. An einzelnen Stellen der Meftfront geringe 
Artillerietätigleit. Die Luftwaffe Härte wiederum 
über engliihem Gebiet bei Scapa Flow auf. Die 
Aufklärung über franzöfiihem Gebiet wurde auf Süd- 
frantreidy ausgedehnt.” Mit leuchtenden Augen ſitzen 


im Horft der Aufllärungsflieger die Männer vor dem : 


Lautfprecher und hören mit wachen Ohren genau den 
Zonfall des Anjagers, der die Bilder eigenen Erlebens 
in ihnen wachruft, als es heißt: „Die Aufklärung über 
franzöſiſchem Gebiet wurde auf Südfrankreich aus- 
gedehnt." Wer weik etwas von dieſem Flug? Wer 
war dabei? Wer hat die geheimnisvolle Spannung 


Von Heinrich Kluth 


Sechs Augen [chlieken fih und fehen noh einmal 
diefe Stunden vor fih mit der treuen Do 17, die in- 
zwijchen längft von Tantern, Bordmonteuren und Flug- 
zeugwarten, Waffengehilfen, Funt- und Bildgeräte- 
warten in Ordnung gebradyt wurde, um für neue Auf- 
Härungsflüge bereitzuftehen. 

Tage hatte man vergeblid gewartet. Die Kafjetten 
waren geladen. Aber das Wetter ließ zu wünfchen 
übrig. In der ‚Waſchküche“ tann der befte Aufklärer 
nichts anfangen. Drei Mam warteten auf „Schön- 
wetter“. Was Aufllärer jo unter „Schönwetter“ ver- 
ſtehen. Fernaufllärer, wohlgemertt, Männer, die am 
liebften morgens jtarten und abends zurüdftommen 
und am Gefechtsſtand einige belidhtete Filmtäften mit 
der Meldung abliefern: „Auftrag ausgeführt. ber- 
flogene Strede im Yeindland aufgenommen. FT-Ber- 
bindung gut, teine befonderen Ereigniffe.“ 


Dann ijt es plößlid) foweit. Flug nad) Südfrantreid). 
Ein diefiger Morgen. Die Machine wird klargemacht. 
No einmal muß die Do 17 einer genauen Prüfung 
ftandhalten. An den Bildlammern, diefen Adleraugen 
deutſcher Wiſſenſchaft, werden die legten Einitellungen 
juftiert. Dann ift alles bereit. Ein letter Händedrud. 
Der Flug nah Südfrantreidy beginnt. 

Unmittelbar nad) dem Start geht es in die Höhe. Der 
„Emil“ tennt fein Gejhäft. Schon im Weltkrieg ift er 
mehr als hundertmal durch Flakfeuer und Unwetter 
gegen den Feind geflogen. Er weiß, dak ihm die Höhe 
Sicherheit gibt und dem „Franzer“ gute Bilder garan- 
tiert. Selbſt bei bededtem Wetter. Das ift heute 
anders als vor mehr denn zwanzig Jahren. Damals 
muhte man noh volllommen klare, Träftige Sonne 
haben, wenn die Bilder gut fein. follten, heute find 
die Aufnahmegeräte zujammen mit dem Aufnahme- 


des Borftoßens über feindlihes Land miterlebt? 


— 
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Flugplätze — vergeblich getarnt 
Hoch oben in Schottland, westlich von Glasgow, machte ein å 


plätze, Abbotsinch (A) und Renfrew (B). * 
tarnen, sind die Engländer auf den Einfall gekommen, die Roll- f 
felder (3 und 7) mit dunklen Streifen zu bemalen, um dadurch g 
Hecken und Feldergrenzen vorzutäuschen. Die Schärfe der 
deutschen Optik hat auch diese List aufgedeckt. Auch die Tarn- 
bemalung der Flugzeughallen (1) des Flugplatzes Abbotsinch 
schützt nicht gegen Fliegersicht. Kasernen (2) kennzeichnen ihn 
A als Militärflugplatz. Von den Hallenbauten zur Erweiterung des ff 
Flugplatzes (4) ist erst eine fertiggestellt. Außerdem befindet sich 28 
in der Nähe eine Funkstation im Bau (5). Der Zivilflughafen 
SU E Renfrew besitzt drei Flugzeughallen (6). Die auffallende Anlage 
SS neben dem Rollfeld ist ein Friedhof (8). Auch ein Golfplatz (9) fehlt 
nicht; er ist an den vielen hellen Erdlöchern zu erkennen 
r ar Dan ra BI) Ef 


—— 
SHEFFIELD 
if 


O BIRMINGHAM 


Unsere Kartenskizze verdeutlicht die Entfernung 

Liverpools von der deutschen Küste, die rund 

700 km beträgt. Liverpool, der größte Hafen an 

Bee Taea See ist durch seine Lage der be- 

deutendste Ausgangspunkt für den Frachtverkehr 
9 nach Amerika RR 


 Sperrballone 
über Liverpool 


Im Bilde rechts: Die große Hafenstadt an der 
englischen Westküste, von der Kammer eines 
deutschen Fernaufklärers im Luftbild festgehalten. 
Ihre Hafenanlagen (1) dienen in erster Linie dem 
Güterumschlag für das Industriegebiet Mittel- 
englands. Eine Stauschleuse (2) schließt die 
Trockendocks und Schiffswerkstätten (3) ab. In 
einem Trockendock liegt gerade ein Fracht- 
dampfer (3a). Vor dem umfangreichen Tank- 
lager (4) löscht am Tankentladepier ein Tank- 
dampfer seine Ladung (5). Zu den Hafenanlagen 
gehört auch ein riesiger Getreidesilo (7). Der 
deutsche Fernaufklärer ließ sich bei seiner Auf- 
nahme nicht durch die Flakgeschütze stören, die 
in einer ortsfesten Stellung (6) eingebaut sind. 
Als besonderen Schutz verfügt Liverpool über 
Sperrballone, die aber in nur geringer und deshalb 
ungefährlicher Höhe standen. Man erkennt sie 
als winzige weiße Punkte (8). Unser obiges Bild 
zeigt in einem vergrößerten Ausschnitt noch 
einmal die wichtigen Dock- und Tankanlagen 
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material jo hervorragend, dak alle Einzelheiten 
deutlih zu erkennen find, felbft wenn das Weiter 
für das Auge feine flare Sicht ergibt. 

Rod immer fteigt die Maſchine. Der FT-Mann gibt 
die erfte Meldung und macht das MG zum Abwehr- 
tampf bereit. Es wird empfindlich talt. Trog der 
Kombination, trog der Handſchuhe und trog der 
Pelzſtiefel. Das Höhenatmungsgerät belebt. So 
it das immer, wenn die Höhe nad) dem Körper 
greift. Ein beimtüdiiher Feind, der trunfen 


macht und müde und das Vergelien fördert. Es ift- 


{dhon vorgefommen, dak Männer, die auf der Erde 
niemals frant gewejen find, in der Höhe volllommen 
verjagen, am Steuer einihlafen und erft wieder 


munter werden, wenn die Maſchine eigenmädhtig in 
Höhen normalen Luftdruds zurüdgelehrt ift. 
Denn nit der Sauerftoffmangel allein verurſacht 
jene Höhenkrankheit, fondern aud) der geringe Luft- 
drud. Die Aufklärer fennen diefen Feind und haben 
Mittel, um ihn zu befämpfen. Der befte Helfer dabei 
find die Pfliht und das Bewußtſein, durch den 
Flug den Kameraden das Leben zu retten und 
Baufteine zu jenem NKampfe beizutragen, der 
zum fiegreihen Frieden führen muß. 

Ein Blid auf die Inftrumente überzeugt davon, 
dak alles in Ordnung ift. Es geht weiter hinein ins 
Feindland! Tief unten ift, taum erfennbar, die 
FORET SE T ZUNG AUF IS EN TIESTS 


„Kamr 


|] ber die hohe Bedeutung des Aufklärers nicht nur für 
die Operationen der Luftwaffe, ſondern darüber hin- 
aus für die gefamte Durchführung der militärijchen Auf- 
gaben bejteht heute fein Zweifel mehr. Die Aufklärer, 
die in unabläfliger Arbeit die Fronten des Gegners 
und das feindlihe Hinterland entjchleiern, find die 
Wegbereiter für die fühnen Vorftöße der ihnen fol- 
genden Kampfflugzeuge; ihre Aufnahmen geben 
darüber Auskunft, wie die feindlihen Stellungen ver- 
laufen, wo fid) vielleiht eine Schwäche im gegneri- 
Ihen Befeſtigungsſyſtem zeigt, wo fih die wichtigſten 
militäriijhen Anlagen befinden und wo die Rüftungs- 
zentren des Gegners liegen. Das ſyſtematiſche Ab- 
ſuchen und Erkunden des gegneriihen Landes ift die 
Hauptaufgabe der Aufklärer, eine Aufgabe, die fih für 
den gejamten Verlauf der friegeriihen Operationen 
während der Dauer eines Feldzuges als außerordentlich 
fruchtbringend erweift. Daneben haben die Aufklärer 
jedod) häufig nod) vor jedem einzelnen Angriffsflug der, 
Kampfflugzeuge und Gturztampfflieger „die Rag 3 
zu Hlären“, d. h. ſowohl die Wetterbedingungen auf dem 
Anflugkurs feitzuftellen, als aud die befonderen Ber- 
hältnijfe am Zielpunft furz vor dem Bombenangriff 
zu beobachten, alfo in Erfahrung zu bringen, ob der 
Feind nicht vielleiht in allerlegter Zeit feine Erd: 
abwehr durch Heranziehung weiterer Flal-Batterien 
verjtärft oder in der Nähe des Ziels Jäger zum Schuß 
der bedrohten Anlagen bereitgeftellt hat, von deren 


j> 


Die aus Flugzeugführer, Bordwart und Funker’ bestehen- 
de Besatzung besteigt mit Hilfe einer Klappe die zum 
Aufklärungsflug startbereite H 111. Do 17 und He 111 
sind die beiden Flugzeugmuster, die von der deutschen 


Luftwaffe zur Fernaufklärung eingesetzt werden. Eine Anwejenheit man nad) den Ergebniffen der ſyſtemati⸗ 
Flugdauer von neun bis zehn Stunden ist keine ſchen Auftlärungsflüge nod) feine Kenntnis hatte. 
Seltenheit bei den vielerprobten Flugzeugen Man muß einmal erlebt haben, mit welcher Spannung 


Der Flugzeugführer am Steuerknüppel. Die 

. Pelzkombination, über der die Fallschirmgurte 

festgeschnallt sind, schützt den Flieger vor der 

bitteren Kälte in der Höhe. Kopfhörer und 

Kehlkopfmikrofon halten die beständige Ver- 

bindung mit den anderen beiden Mitgliedern 
der Flugzeugbesatzung aufrecht 


Der Funker muß als zweiter MG-Schütze in Aktion treten, um einen feindlichen Angriff abzuwehren. Der 
hintere Gefechtsstand verfügt über ein drehbares Sitzgestell, das sich auch höher oder tiefer bewegen läßt und 
es dem Schützen ermöglicht, mit seinem MG jedes Ziel unter Feuer zu nehmen 


Zum Bilde links: Der gefährliche Feind des Höhenfliegers, die immer dünner werdende Luft, macht sich bemerk- 
bar — das Höhenatmungsgerät muß in Tätigkeit treten. Der Flugzeugführer hat sein Gerät, das Nasenklemme ` 
und Mundstück besitzt, an die Sauerstoff-Flasche angeschlossen 


er greift an! 


Zum Bilde rechts : Feindliche Jäger greifen das 
deutsche Aufklärungsflugzeug an. Der Bord- 
wart hat seinen Sitz neben dem Flugzeugführer 
verlassen und bedient, im vorderen Teil der 
Kanzel liegend, das Maschinengewehr 


Auch der Bordwart, der neben dem Flug- 

zeugführer sitzt, hat sein mit einer Maske 

ausgestattetes Höhenatmungsgerät aufgesetzt. 

Als Beobachter verfolgt er an Hand seiner 
Karte genau die Flugstrecke 


auf dem Fliegerhorjt einer Kampffliegergruppe die 
Rüdkehr des Aufflärers erwartet wird. Bon der 
"Meldung, die der Kamerad mit nah Haufe bringt, 
hängt es letzten Endes ab, ob der Kommandeur 
den Befehl zum Start erteilen fann. Immer wieder 
iden die Flieger verjtohlen nad) der Uhr und 
ruhen den Himmel in der Richtung ab, in der das 
Aufklärungsflugzeug zur Landung hereinihweben 
muß. „Da iſt er!“ das ift in Fliegerkreifen ein wohl- 
befannter Ruf, der die Spannung löft und die Her- 
zer höher ſchlagen läkt. Wenn dann die Maſchine 
über die Grasnarbe gerollt ift und der Kommandant 
berausflettert, wijfen die Kameraden das Ergebnis 
meilt ſchon von feinem Gefiht abzulefen. Wir 
ftarten! Das jhallt wie ein Jubelruf von Mann 
zu Mann. 
Mancher der Aufklärer Tehrt auh wie ein Bogel 
heim, den Räuber in der Luft arg zerzauft haben. 
Mir fönnten eine lange Reihe von Beilpielen aus 
dem polnischen Feldzug, aus dem Luftfrieg über 
Frankreich und gegen England aufzählen, die uns 
eindringlich beweilen, daß die Aufklärungsflieger 
es an kãmpferiſchem Geift mit ihren Kameraden von 
den Kampfitaffeln aufnehmen können. Aber fie 
müſſen fih immer vor Augen halten, daß ihre eigent- 
liche Aufgabe in der Erkundung beiteht und dak 
fie dieje Aufgabe gefährden können, wenn fie fih 
dem Feind zeigen oder gar in den Weg jtellen. 
Das ijt ein Verzicht, der den Fliegern oft bitter 
ſchwerfällt. 
Wenn der Gegner fie jedoch bei ihrem Erkundungs⸗ 
dienft überrafht und es dann geraten feint, ihn 


Zum Bilde rechts: Die deutschen Aufklärungs- 
flieger haben bereits in vielen Luftkämpfen be- 
wiesen, daß sie gefährliche Gegner sind, und 
manchen feindlichen Jäger zur Strecke gebracht 
Sonderaufnahmen für den „Adler“ von Dr. Wolf Strache (7) 
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anzunehmen, dann ftehen die Bejahungen der Auf- 
Härungsflugzeuge voll und ganz ihren Mann. Aus 
den MG's fprühen die Feuergarben auf den Angreifer, 
und mander Feindflieger hat es ſchwer bereuen 
müffen, fih mit deuiſchen Aufflärern eingelajlen 
3u haben. 

Wenn aber einmal ein Aufllärungsflugzeug durd die 
feindliche Abwehr zu Boden gezwungen wird, dann 
jeben die Flieger alles daran, ihr Flugzeug nicht 
in die Hände des Feindes fallen zu laffen. Ge- 
rade die legten Wochen haben gezeigt, welche Beifpiele 
an Heldenmut, Geiftesgegenwart und unbeirsbarer Eni- 
ſchloſſenheit die Beſahungen unjerer Aufklärer zu geben 
vermögen. Wir haben von der Beſatzung eines Auf- 
tlärers, einer Do 17, gehört, die während eines 
Ertundungsfluges über Frankreich bei Vouziers her- 
untergehen mußte, nahdem fie durch die MG-Schüffe 
der feindlichen Jäger buchſtäblich wie ein Sieb durch⸗ 
lödert worden war. Dem Flugzeugführer gelang es 
dennod), feine Mafchine in einer glatten Notlandung 
in einem Hohlweg niederzujegen. Er ſelbſt und der 
Beobadyter waren unverlegt und konnten fofort her- 
ausipringen. Der -Hedihüte hatte eine Verwundung 
am Kopf, konnte jedoch von feinen Kameraden ge- 
borgen werden. Inzwiſchen war eine Schar von mit 
Knüppeln bewaffneten Bauern aus dem nahen Dorf 
berangerüdt, um die Deutjchen feftzunehmen. Der 
Beobachter hielt die Franzofen mit feiner Pijtole fo- 
lange in Schach, bis es dem Flugzeugführer gelungen 
war, die Do 17 durch Feuer zu zerjtören. Erſt dann 
ließen fih die Deutjchen von der UÜbermacht des fran- 
zöliihen Militärs, das herbeigerufen worden war, ent- 


. waffnen. 


Ungefähr zu derjelben Zeit fand über der engliichen 
Grafihaft Northumberland ein Luftlampf zwiſchen 
einem deutjchen Aufklärer und einem englijchen Jäger 
Matt. Die Deutjchen waren durd) den Engländer über- 
raſcht worden, der durch ein Wolkenloch aus großer 
Höhe auf fie herabitieß. Das war eine gefährlide 
Lage für den Aufklärer. Der Engländer flog 
bis auf rund 50 Meter an die deutſche Maſchine 
heran, wurde aber mit gut gezielten Feuerſtößen ab- 
gewiejen. Die Beſatzung des Aufllärersbemerktedann, 
dah der engliihe Jäger feitlich nadh unten in die Wol- 
ten abfippte. Das deutjche Aufklärungsflugzeug aber 
fette in aller Ruhe feine Erkundung fort und Tonnte 
troß der zahlreichen ‚Areffer, die es von dem eng- 
liihen Jäger erhalten hatte, wohlbehalten in die Hei- 
mat zurüdfehren.  “ 


Aufklärer überwachen den Feind 
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Landſchaft der Landesgrenze. Flieger und Flak haben 


offenbar andere Interejjen und gewahren den einzelnen 
Aufklärer nicht, der bereits dabei ift, feine Arbeit auf- 
zunehmen. Er ijt allein in diejer erdentrüdten Höhe, 
die er dem Können deutjcher Techniker verdankt und 
die ihm, ob er über Frankreich oder über England ijt, 
feine Aufgaben erfüllen hilft. Der Bildauftlärer fliegt 
jo hoch, dah die Flat ihn nicht wirtjam zu befämpfen 
vermag. Aud Jäger tönnen ihn dort oben felten jtellen. 
Denn bis fie ftarten, fobald die Luftabwehr den Einzel- 
gänger meldet, und bis fie ſolche Höhen erreicht haben 
Tönnen, ift dieſer mit der ſchnellen Maſchine längjt ganz 
wo anders. Und wenn der Feind doch nod) ein Abwehr- 
mittel findet? Dann werden unfere Auftlärer eben noch 
höher und nod) ſchneller fliegen und nod) mehr von der 
Möglidyleit Gebrauch machen, daß auh bei trübem 
Wetter Photos möglich find. Die deutſche Aufklärung 
if auf der Wacht und hat vom ganzen Raum des 
Feindes in Frankreich ſowie zwilchen Nordjee und dem 
Ozean Bildunterlagen herbeigejchafft, die beffer find, 
als Franzoſen und Engländer fie vorher in Friedens- 
zeiten aufnehmen fonnten. 

Während die Do 17 ficher und zuverläjlig über Süd- 
frantreich dahinfliegt, knaden unabläſſig in fehneller 
Folge die Verjchlüffe der eingebauten Kameras. Der 
gefamte überflogene Raum wird aufgenommen. Dabei 
liegen die Bilder jo eng aneinander, daß fie ſich um 
mehr als die Hälfte überdeden, damit felbft in Kurven 
teine Lücke entjteht und damit fie als Unterlage für 
eine „Raumbild-Auswertung“ dienen tönmen. Frant- 
reid) wird photographiert. Völlig auf ſich ſelbſt geftellt, 
allein auf die Zuverläfligteit der Mafchine angewieſen, 
ftändig mit gejpanntefter Aufmerfjamfeit den Luft- 
raum und den Boden nad) auflommenden feindlichen 
Zügen überwadyend, tun drei deutſche unbekannte 
Soldaten jo über Südfrankreich ihre Pflicht, wie in 
gleicher Einfamteit andere Aufklärer Paris, die Küſte, 
den Armeltanal, London, die Nordfee und den ge- 
jamten englijhen Raum überwaden. 

Eine Kafjette folgt der anderen, wenn die eine mit 
ihren Hunderten von Aufnahmen noch nicht ausreichen 
jollte. Eine taum vorjtellbare Strapaze ijt in der Höhe 
mit dem Wechſel verbunden. Aber die Aufgabe muh 


erfüllt werden. Nah Stunden angeftrengtejter, auf- 
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zegendfter Tätigfeit geht es zurüd in den Horſt. Noch 
bevor die Beſatzung felbſt ausgeſtiegen ift, find die 
Filme ſchon am Gefechtsſtand, wo ſie ſofort bearbeitet 
werden. Die Meldung der Beſatzung ift nur kurz: 
„Bejehl ausgeführt!“ Die Filme aber geben Einzel- 
heiten wieder, die fih bald zu überrajhenden neuen 
und ausführlihen Meldungen geftalten. 

Kaum zwei Stunden jpäter liegen die Negative bereits 
für die erfte Durchſicht vor. Gie wird jofort am Ge⸗ 
fechtsſtand durchgeführt. Man weiß, worauf es an- 
fommt: Tnuppenbewegungen! Alle Bilder werden 
durchgejehen, auf denen vermutlich Truppenbewegun- 
gen zu jehen fein mũſſen. Durd) Vergleich mit früheren 
Aufnahmen ift jo die Möglichteit gegeben, Truppen- 
oder auch Schifjsbewegumgen genau zu verfolgen und 
daraus ein Bild bejtehender Abfichten des Feindes 
herzuleiten. Wenn notwendig, Tann jofort ein neuer 
Aufklärer ftarten mit dem ausdrüdlichen Auftrag, 
dieje Bewegungen zu überwachen. Auch Jäger und 
Rampfflugzeuge tönnen fofort auf den Weg geſchickt 
werden, wenn ſich ein lohnendes militäriihes Ziel 
bietet. Die Bewegungserkundung muß ſchnell erfolgen 
und hat andere Aufgaben als die nad) Bapierbilder 
durchgeführte Feindaufklärung. Denn das von dem 
Aufklärer mitgebrahte Negativmaterial ift nad) 
der erften Durchſicht teineswegs „erledigt“. Es 


bildet noch eine wichtige Grundlage für über- 


raſchende Erfenntnijfe der Truppenführung. Die 
Bilder in unferem Heft find nur einige Beifpiele für 
die Leiftungen der „Bildaufllärung*. Sämtlidye Auf- 
nahmen find aus großen Höhen gemacht, wobei mit 
turzbrennweitigen Objektiven die kleinmaßftäblichen 
Uberſichten erhalten werden, während die langbrenn- 
weitigen Objektive großmaßſtäbliche Erfundungsauf- 
nahmen ergeben. Überraſchend ift für den Laien 
zunächft die außerordentliche Schärfe der Bilder. Noch 
überrajhender muß es aber für ihn fein, wenn er er- 
fährt, wie ein Stab von erfahrenen und bejtens aus- 
gebildeten Fachleuten aus den Bildern Einzelheiten 
von hohem militäriſchem Wert ablieft. Auf die Be- 
wegungserfundung wurde ſchon hingewiejen. Faft 
noh wichtiger ift aber die Zielertundung, bei der es 
darum geht, Angriffsziele von militäriſcher Bedeutung 
aufzudeden. Die deutihe Luftwaffe will nicht offene 
Städte angreifen. Wenn fie angreift, dann will fie 
militärijhe Punkte treffen oder auch Fabriken und 
Induftrieanlagen, die militärijchen Aufgaben dienen. 
Zu diefem Zwed werden alle von den Aufklärern 
heimgebrachten Bilder forgfältig durchgemuſtert und 
ausgewertet. Sie werden Millimeter für Millimeter 
abgefuht und entziffert, gefennzeichnet, verglichen 
und nachgeprüft, bis jid) ein einwandfreies Bild von 
der Gejamtjituation ergibt. Auf Grund folder von 
Aufklärern gemachten Bilder über Feindesland weih 
die deutſche Truppenführung heute in Frankreich und 
in England genau Beſcheid. ; 
Bor dem Angriff fteht die Aufklärung. 

Die Aufklärer erfunden den Feind. Ohne Aufklärer 
find Truppe und Führung blind. Ohne wirkfame Luft- 
aufflärung ijt fein Erfolg mehr denkbar. Aufklärer — 
gleihgültig ob in der Majchine, am Entzerrungsgerät 
oder vor der Lupe — find Männer, von deren Erfolg 
oder Verjagen Kriegsverlauf, Sieg oder Niederlage 
mindejtens ebenjo abhängig find wie von dem Ber- 
fagen eines Jägers oder Bombers. Sie verdienen es, 
im ORW-Beriht genannt zu werden, aud) wenn fie 
dem Feind unmittelbar feine Verlufte zufügen . . . 


Großtanklager 
am Firth of Forth 


Grangemouth, 30 Kilometer westlich Edinburgh, ist ein 
wichtiger Versorgungsplatz für die englische Flotte. 
In den Hafenanlagen, die wie ein Keil durch die mit 
einem feinen Wasseradernnetz durchzogenen Watten vor- 
gebaut sind, befindet sich ein großes Torpedo- und Minen- 
Depot (1). Ein Tankdampfer (2) pumpt gerade seine 
Ladung in die Ölrohrleitung (3), die zu den verschiedenen 
Tanklagern (4) führt. Die mit Tarnfarben bemalten 
Tankbehälter sind teilweise mit Brandmauern umgeben. 
Für die ausgedehnten Dock-Hafenanlagen mit Verlade- 
kais und Umschlagplätzen (5) sind besondere Schleu- 
sen (6) geschaffen. ° Eine Eisenbahndrehbrücke (7) ver- 
bindet die Gleisanlagen. DerFlugplatz von Grangemouth 
(8) ist ebenfalls von dunklen Tarnlinien. durchzogen 
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as Beobadhtungsflugzeug, eine „Rumpler CV“, 

lag auf dem Rüden und trudelte langſam 
in die Tiefe. Es war ſchrecdlich anzufehen, wie 
die Köpfe der beiden Kameraden nad) unten hingen. 
Ohne helfen zu können und auf ein Wunder 
hoffend, blieben wir diht über den Unglüdlichen, 
um wenigitens zu verhüten, daß nicht ein zufällig 
vorüberflommender Tommy diefe armen Todes- 
fandidaten als Opfer eines billigen Luftlieges 
verbudhte. 
In niht mehr ganz 100 Meter Höhe geſchah das 
Wunderbare. Die Maſchine legte ſich erſt auf die 
Seite und fehrte dann in die normale Fluglage 
zurüd. Wir ſahen, wie die beiden, uns zuwinkend, 
eilig nah Haufe flogen. Noch lange ſprachen wir 
von dieſem graufigen Rüdenflug. 
Am nächſten Morgen jtartete ich in aller Frühe. 
In 4000 Meter Höhe begegnete ich einem feind- 
lihen Flieger. Wir waren weit und breit allein 
am Himmel, er und ih. Ohne Umfchweife gingen 
wir fofort zum Luftlampf über. Gern wühte ich, 
wer diejer mein Gegner war. 
Hatte id) geglaubt, fliegen zu fönnen, fo zeigte mir 
diefer fremde Kamerad eine fliegeriihe Boll- 
fommenheit, vor der ich ftaunte. Dieſe ganze wilde 
Kurverei ſchien ihm fportlihe Freude zu machen. 
Er hielt ein fröhliches Turnier mit mir 
ab, während ich mid) frampfhaft bemühte, 
zu Schuß zu tommen. Der Rampf endete 
unentjchieden in 300 Meter Höhe. Mir 
mußten ihn beide wegen Brennitoff- 
mangels aufgeben. 
Du haft mid) viel gelehrt, fremder Kame- 
rad! Aber es war eine verdammt harte 
Schule, die du mid haft durchmachen 
laffen! 
Müde und abgefämpft flog id nad) 
Haus. 
Ein Gewitter lag in der Luft. Dide 
Ihwarze Wolfen zogen drohend herauf. 
Ein erſter Blitz zudte am Horizont. Ein 
ferner Donner war hörbar. 
Im Kafino war es leer. Ic hatte die 
Jade abgejtreift und ftand in Hemd und 
Hoje am Fenſter. Nun häuften ſich die 
Blige. Sie durchriſſen in feurigem Zid- 
zad die Wolfenwand. Lauter krachten die 
Donner. . 
Dort an der Front, ein wenig ſüdlich von 
uns, lag Dpern. Ein Name wie Ber- 
dun und Douaumont! Nante, der wie mit 
Blut geihrieben im Gedächtnis brennt. 
Was war alles, was wir Flieger taten, 
gegen das, was diejenigen aushalten 
mußten, die jih dort Tag und Nacht 
in Gräben und Höhlen gegenüberlagen. 
— Mas hatte ih, der DOffizierjtellver- 
treter Budler, jhon Großes geleiltet! 
Was waren meine paar Abſchüſſe gegen 
die dreißig, vierzig Luftjiege der großen 
Jagdflieger, der Boelde, Richthofen, 
Schäfer, Bok, Loewenhardt! — Nun 
gut, id) führte die Staffel in der Luft 
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und wurde gefragt, ob man das jo oder jo machen 
fjoll. Der gute Ejebed liek mir viel Freiheit. — 
Wenn ih an Boelde dachte, fam id) mir tlein, 
winzig Hein vor. Gein ernftes Geſicht blieb mir 
unvergeklid. In diefem Geliht war nur ein 
Ziel zu lefen: Sieg. — Boelde war am 28. 
Dftober 1916 gefallen. In uns allen aber war 
er lebendig geblieben. Er war uns das Vorbild, 
der große Mahner. Unbefiegt, von der Majchine 
des Freundes gejtreift, hatte Boelde geendet. — 
Mit Böhme, dem unglüdlihen Freund und Nach— 
folger in der Führung der Boelde-Staffel, war 
id in Leipzig-Lindenthal zufammengeweien. Er 
war dort Fluglehrer wie ich, nur viel älter. Auch 
Müfthoff gehörte dort zu den jüngeren Lehrern. 
Beider Namen waren [hon in den Heeresberich- 
ten genannt worden. Nicht Eitelkeit, befannt 
und berühmt zu werden, nein, nur der brennende 
Wunſch, foviel zu leiſten wie diefe anderen, es 
ihnen gleihzutun, erfüllte mich in diefer Gewitter- 
ftunde am Kafinofeniter. 

Aus meinen Gedanken ſchreckten mid Flakſchüſſe. 
Bom Flugplag fam die Meldung: Weindlicher 
Flieger über Brügge! Weil alle fchliefen und 
fein Befehl folgte, fuhr ih allein zum Flugplatz, 
beitieg, mit Hemd, Hofe, Schal und Brille ange- 
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tan, meinen „Mops“ und flog der alten Ylandern- 
ſtadt zu. Es bligte immer nod, und Die 
Regentropfen ftahen mir wie Nadeln ins Ge- 
lit. In 200 Meter Höhe tauchte ih in die Wolken, 
jah ein Lod, ſtieß durch, fam wieder in Wolken, 
itieg noch höher und hatte endlich in 3200 Meter 
Höhe blauen Himmel und Teuchtenden Sonnen- 
ihein über mir. 

Ein feitgefchloffenes weißes Wolfenmeer ſchloß 
mid) von der Erde ab. Faft fonnte man hier oben 
vergeſſen, dak es überhaupt eine Erde gab und dak 
auf diefer Erde ſich foviel Jammer und Not zu- 
trugen. Es war jo ſchön, bier oben im Sonnen- 
fhein über das ruhig ſchlummernde Wolfen- 
meer zu fliegen, daß ih den Krieg darüber ganz 
vergaß. 

In diefer Einfamteit traf id einen feindlichen 
Flieger. 

Er kam aus Richtung Brügge und war offen— 
bar im Begriff, nach Hauſe zu fliegen. Es war 
alſo der Gemeldete, der Gegner, den ich ſuchte! 
Er flog 200 Meter höher als ich. 

Ih folgte ihm, drüdte dabei meinen „Mops“ auf 
2000 Touren, 30g ihn hoh und ſchoß von unten. 
Er machte fofort kehrt. Das war es, was id) 
wollte. Id) jpielte den Ausreißer. Er ſtieß hin- 
terher. Da machte ich einen plöglihen Turn. Er 
raſte an mir vorbei und, ihm im Naden fitend, 
gab ih aus 15 bis 20 Meter Entfernung ein 
paar gutgezielte Schüffe auf ihn ab. 

Seine Maſchine qualmte, loderte auf. 


Und nun fam das Entſetzlichſte, was id) in meiner 
Fliegerlaufbahn erlebt habe. Ich fah, wie der 
Fliegerfamerad aufitand. Gottlob, jet [pringt er 
mit dem Fallſchirm ab! Erſt als er ſchon in der 
Luft war, fah ih, dah er feinen Yallihirm hatte. 
Er wollte nicht verbrennen, der Tapfere. Er 309 
den Todesiprung aus 3000 Meter Höhe dem 
Feuertod vor. Ic fann nicht befchreiben, was in 
mir vorging, als id diefen Menſchen da vor 
meinen Augen in die Tiefe ftürzen fab. Ich 
verfludhte den Krieg. Wäre dies alles nicht für 
das Vaterland gewejen, jo hätte nicht viel gefehlt, 
dak id) mih ihm nachſtürzte. 
Erft tauchte mein Fliegerfamerad, dann 
die brennende Maſchine in das Wolfen- 
meer ein, und dann folgte ich hinterher. 
Als ih wieder aus den Wolfen zum 
Vorſchein fam, fah id) gerade noch, wie 
der brennende Motor von funfenftieben- 
den Reiten der Zelle ummwirbelt auf die 
Erde aufſchlug. 
Der Plat unter mir — es war unfer 
Flugplag — war ſchwarz von Menſchen. 
Dann erkannte id, dak es Infanteriften 
waren, die, wahricheinlid) ebenfo vom 
Schreck gelähmt wie meine Gtaffelfam- 
eraden, exit einen Menſchen, dann ein 
loderndes Flugzeug aus den Wolken hatten 
- jtürzen fehen. Konnte doch feiner von 
ihnen wiffen, wer der Beliegte war. 
Darum ſchlug die erlöfende Gewißheit, als 
fie mid) hinterdrein kommen fahen, in einen 
folhen Taumel der Freude um, daß fie 
mid), der nad) der Landung tiefbefümmert 
und vor Entjegen bleih in der Ma- 
ihine figenblieb, heraushoben und auf 
Schultern im Triumph zur Halle trugen. 
Sie freuten fih ja nur, dak id) lebte, 
nicht, dak der andere tot war. An ihn 
dachten fie in diefem Augenblid niht. Ich 
aber fand, dak diefer triumphale Emp- 
fang, wie er erfolgreihen Sportsmännern 
von ihren begeilterten Anhängern mit 
Recht bereitet werden mag, hier ſchlecht 
am Plag war. Jedenfalls pakte er ganz 
‚und gar nicht zu meiner Stimmung, und 
id) war froh, als id) mich der Begrüßung 
entziehen fonnte. Rudno und Straſſer 
hätten mic) fajt erdrüdt. Ich fprang 
in den Magen und fuhr zur Ab— 
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ſturzſtelle. Mein englifher Fliegerkamerad lag 
da, als ob er ſchliefe. Man Hatte feinen 
Leihnam aus der Pjer gefilht. Innerlich 
war alles zerihmettert. Leib und Oberjchentel 
waren von Durchſchüſſen zerfett. Was muk 
diefer Menſch für eine gewaltige Energie 
beſeſſen haben, daß er mit diefen furdtbaren Ber- 
legungen noch die Kraft fand, aus dem Flugzeug 
zu |pringen. 

Alles könnte ich, wenn es fein müßte, noch einmal 
ertragen. 

Nur meinen 13. Luftfieg möchte ich nicht ein zweites 
Mal erleben. 


Es war Udet 


Tage vergingen und Woden. Fliegen und immer 
nur fliegen! Schießen und ſchießen! Erfolge. 
Miberfolge. Siege. Feiern. Einer der Kameraden 
vermißt, ein anderer abgeſchoſſen. Bange Stunden, 
traurige Stunden. Aber immer wieder riß der 
Kampf uns mit. Keiner gehörte hier fidh. jelbft. 
Alle gehörten dem Vaterland. - 

Mein zwölfter Abſchuß wurde im Geheimbericht 
erwähnt. Im gleihen Bericht ftand der Name 
Udets, der feinen Dreizehnten abſchoß. So fam es, 
dak jeder von uns beiden den Wunfd) hatte, den 
anderen fennenzulernen. Das ftellte fih heraus, 
als wir uns furze Zeit danach tatſächlich begeg- 
neten. 

Und diele Begegnung war dentwürdig genug. 
Es war bei Armentiers. Da fah id) an einem Bor- 
mittag, id) erinnere mid) noh genau der Zeit, es war 
um zehn Uhr vierzig, wie ein feindliches Flugzeug 
brennend in meiner nädjiten Nähe niederging, und 
Zwar in dem gleichen Augenblid, in dem mein 
ſechzehnter Gegner vor meinen Augen abmontierte. 
Die linke Fläche brah weg. Er jtürzte und folgte 
dem brennenden Kameraden in die Tiefe. 

Id flog nad) Haufe, begleitet von dem anderen 


unbefannten Sieger, der niht zu meiner Staffel 
gehörte. $ ; 

Wir landeten faſt gleichzeitig, Kletterten aus den 
Maſchinen und ftellten uns vor „Budler“ — „Udet“. 
Und als ob wir uns längft fannten und alte Freunde 
wären, fagte Udet: „Du kommſt jest mit mir zu 
meiner Staffel zum Frühftüden.“ Dieſer halb- 
gebrummten Einladung leitete ih mehr als gern 
Folge. Als angehende „Kanone“ verfügte id) über 
zwei Maſchinen. Ich liek die andere raſch ftartflar 
maden, und wir brauften gemeinjam ab. 

Das Frühftüd war kurz. Wir waren beide allein. 
Aber es war für mid) fehr amüfant und ſehr lehr- 
reih. Wieſo und warum, das wijfen nur Udet und 
ih. Aber ic) habe feine Lehren erprobt und nub- 
bringend angewandt. 

Mandye meiner |päteren Erfolge habe ic) dir, lieber 
Udet, und diefer furzen Frühftüdsitunde zu danken. 
Dann flogen wir zufammen wieder ab. Udet wollte 
zur Front, ich zur Staffel. Er war faum ſechs 
Kilometer von mir entfernt, da fehe ic), wie ein 
feindliher Flieger aus heiterem Himmel auf ihn 
berabftürzt. Eine wilde Kurbelei beginnt. Dann 
fehe id), wie einer von beiden ausfteigt. Wer, tann 
ich nicht feftitellen. Doc, gottlob, mit Fallſchirm! 
Eine Stunde ſpäter wußte ih: Es war Udet! 


Boeldes Freund Böhme befuht uns 


Die Übermadht der anderen wurde immer größer. 
Gelbit auf unferen Flugplägen lieken fie uns nicht 
mehr in Ruhe. Jede Naht famen fie und warfen 
Bomben. Das mukte ein Ende nehmen. 

Wie aber follte man im Blendliht der eigenen 
Scheinwerfer und unter den Schüffen der eigenen 
Flak dem nächtlichen Gegner beitommen? Nicht 
lange überlegen, fagte id) mir. Den „Mops“ heraus 
und Starten! 

Es war eine ftodfinjtere Naht. Was nußte es mir, 
dak ich die Unebenheiten des Flugplates kannte. 
In der Dunfelheit hätte ic) fie Doc) nicht vermeiden 


tönnen. Die Beine eines Jagdflugzeuges find 
zart wie die eines Rehs. Trotzdem fam id) vom 
Boden los. j 

Aber als ih im Licht der Scheinwerfer, von den 
Schüfjen der Flak umdroht, in der Naht herum- 
jagte und den Gegner juchte, da ging es nicht „ohne 
Fradjaufen“ ab. Windiger Burſche, wagteſt du did) 
im Dunfeln wieder hervor! Es war verdammt un- 
heimlich, wie da ein Schatten vorbeijagte! Ic) 
erichrad jo, daß ic) zu ſchießen vergaß. Die Gefahr, 
in der Duntelheit zufammenzuftoßen, ließ jeden 
anderen Gedanken vergeflen. MWütend landete id), 
Itartete aber noh zweimal. Vergeblich! Ic mukte 
einfehen, daß es doch feine fo leichte Sahe war, 
bei Naht den Gegner zu fallen. Immerhin habe 
id) auf diefje Weife meine erjten Nahtlandungen 
hinter mih gebradht, und das mit einem Jagdflug- 
zeug und im Jahre 1917. 

In diefer Zeit, es war am 31. Dftober 1917, alfo 
drei Tage nad) dem eriten Todestag Boeldes, fam 
Boehme zu uns. Er führte nun die Boelde- 
Staffel und wollte irgendweldye Fragen klären. Seit 
1915 hatten wir uns nidyt mehr gefehen. Ruhig 
war er [hon immer, der gute alte Böhme. Aber 
diele fteinerne, tragiihe Ruhe in feinem Geſicht 
erfhütterte mid. Man hatte den Eindrud, dak 
er an nichts anderes mehr dachte, an nichts anderes 
mehr denfen wollte, als an den toten Freund. 
Gerade an diefem Tage ſchoß ich meinen dreiund- 
zwangzigiten Gegner, einen Yellelballon, ab. 
Boehme hatte damals zwanzig Luftfiege hinter fidh. 
Seine Beiheidenheit war genau fo groß wie die 
Boeldes. Nahdem er mit von Ejebed die dienft- 
lihen Dinge erledigt hatte, fegte er fih im Kaſino 
zu uns. Id) follte ihm von meinem legten Luft- 
kampf erzählen. 

„Da ift nicht viel zu erzählen“, fagte ih. „Es war 
ein Ballonabihuk wie viele andere. Die Gitu- 
ationen wiederholen fih, find fait immer die glei- 
hen. Ic) glaube, ein Fagdflieger braudyt nur drei 


Dinge: Schneid, Ruhe und etwas Dufel. Schneid, um an den Gegner 
heranzugehen, Ruhe beim Schießen und etwas Dufel, niht ſelbſt dabei ab- 
geihoffen zu werden.” 

Das war für Boehme nichts Neues. Er hörte ſchweigſam zu und nidte 
nur zuftimmend. Ich ſagte es auh mehr zu den jungen Kameraden, die 
um uns berumfaßen. 

Und id) fage es auch heute nur wieder zu eud jungen Kameraden: Schneid, 
Ruhe und etwas Dufel. Das ift das ganze Geheimnis. 

Faft genau einen Monat jpäter wurde Boehme nad) feinem vierundzwan- 
zigſten Luftſieg jenjeits der feindlichen Linien über dem Zillebeder See 
in der Nähe von Vpern durch ein engliiches Gejchwader eingefreift und von 
einer Kugel tödlidy getroffen. Unter der Poft, die auf dem Schreibtiſch 
an diejem Tage vergebens auf den Staffelführer wartete, lag ber 
Pour le merite. 


Der 27., 28. und 29. : 


Am 18. November 1917 lag dider Nebel über der ganzen Flandernfront. Wie 
immer war id) morgens der erfte beim Frühſtück. Drei Tage vorher hatte ic) 
meinen jehsundzwangzigiten Gegner abgeſchoſſen. Aus einer grauen Wolten- 
dede hervor hatten uns feindliche Flieger am Tage auf unſerem Flugplatz 
angegriffen. Ic war in meinen „Mops“ gejprungen, deffen Motor zufällig 
ſchon lief, und hatte den einen, der leihtjinnigerweile noh einmal aus den 
Wolken zum Borjchein fam, erwilcht und ihn, ohne zu ſchießen, buchſtäblich in 
den Erdboden gedrüdt. Seine Maſchine zerjchellte, er ſelbſt blieb unverlegt 
und wurde fofort zum Stab gebradyt. Bei diefem Überfall verlor Leut- 
nant Ehlers, ein tapferer Jagdflieger, durch einen Oberſchenkelſchuß das rechte 
Bein. Aber nicht im Luftlampf, jondern in feiner Barade, wo er jchlief. 

Bei dem Nebel, der herrjchte, war an feinen Feindflug zu denten. Ich ver- 
fuchte zu Iefen. Es ging nicht. Ic) 30g einen Brief meiner Mutter hervor. 
Sie bat mich darin, öfter zu fehreiben und vorfichtiger zu fein. Sie fei ftolz 
darauf, daß ihr Sohn fo tapfer fei, aber fie fei täglidy darauf gefaht, die „un- 
abwendlihe Nachricht“ zu erhalten. 

Unabwendlidye Nachricht — die Worte wollten mir niht aus dem Kopf. 

Nun war ic ein Jahr lang Jagdflieger, hatte jechsundzwanzig Luftfiege. 
Warum ih noh nicht Leutnant fei, hatte mih Böhme bei feinem Beſuch 
gefragt. Ja, warum niht? Ich hatte niht das Einjährigenzeugnis und 
hatte das Notexamen nicht machen wollen. Ganz bewußt hatte ih das nicht 
gewollt. Ich wollte den Offiziersrang meiner Tüchtigkeit zu verdanten 
haben, niht einem Zeugnis oder einem Examen. Sollte das wirklid) nicht mög- 
li) fein? — Um aus diefen Grübeleien herauszufommen, ging id zum 
Flugplatz. 

Alle Zelte waren geſchloſſen. Nur das meinige ſtand offen. Der Motor 
meiner Maſchine war neu überholt und lief zur Probe. Er lief ſo unbeſtechlich 
klar, daß es mich juckte, ihn frei zu laſſen. In einigen Minuten war ich in der 
Luft und flog eine ausgedehnte Platzrunde. Höher als hundert Meter konnte 
ih nicht fliegen. In dieſer Höhe aber war die Sicht noh verhältnismäßig gut. 
Warum niht einen Heinen Spriter an die Front mahen! Der Windige 
fragte: wozu? War es nicht zwedlos? Mjo: erft redt! 

Und als id) etwa 5 Kilometer von der Front entfernt bin, fehe ih über 
dem Zillebeder See bei Vpern einen feindlihen Ballon ftehen. 

Die Zahl 27 fam mir in den Sinn. 

Der Ballon hing in einer Entfernung von etwa 10 Kilometer. Bei einer 
Stundengefhwindigkeit von 160 Kilometer braudte id) alfo teine ſechs 


` Minuten, um ihn zu erreichen. Ich probierte meine MGs aus. Sie waren in 


Ordnung. Dann taudhte ih in den Nebel. 

Die jehs Minuten im Blindflug erjchienen mir damals fo ungeheuer Hang, 
daß ic) viermal aus der „Waſchküche“ wieder herausging, um einen Augenblid 
frei atmen zu fönnen. Als die jehs Minuten vorbei waren, ftand der Ballon 
immer nod) weit hinter den feindlihen Linien. Ic, hatte die Entfernung 
unterſchätzt. 

Tauchte ich jetzt noch einmal in den Nebel, ſo konnte es ſein, daß ich ihn 
überflog oder nicht mehr fand. Alſo raſte ich in etwa 50 Meter Höhe direkt 
auf ihn zu. 

Man 309 ihn ein. 

IH ſchoß, und er brannte. 

Im gleihen Augenblid nahmen mid) drei feindliche Flieger in Empfang. Auker- 
dem ſchoß von der Erde aus alles auf mid), was ein Schießgewehr hatte. Da 
war die „Waſchküche“ meine Rettung. Sie entzog mid) der Sicht. 

Aber nun im Grau dahinjagend, hatte ich teine Ahnung mehr, wo ih mid) 
befand. Als id) mid) hervorwagte, fah ih unter mir Granattridhter, zerfchoffenes 
Gelände, zerfallene Dörfer. Ohne Kompak, ohne Sonne bot fih mir tein 
Anhaltspunkt dafür, wo ih hinfliegen jollte. So flog id), meinem Stern ver- 
trauend, aufs Geratewohl in irgendeiner Richtung weiter und erblidte nad) 
wenigen Minuten unter mir einen Flugplatz, nahm Gas weg und fette zum 
Gleitflug an. 

Was ijt das? Yeindlihe Flieger neben mir in der Luft! Feindliche Flieger 
unter mir auf dem’ Flugplaß! Vollgas!! Knüppel an den Baudh!! Und ih 
war wieder in der „Waſchküche“ verihwunden. Als ich nah einigen Minuten 
aus dem Dred herausfam, fah ich vor mir, nein, wahrhaftig, es war feine Täu- 
[hung — einen feindlichen Fejjelballon ! 

Raſch überſah ich die Situation. Unter mir lag Didebufh. Dort drüben 
war meine Heimat. Und diefe Gasblafe hatte die längite Zeit dazu gedient, 
das feindlihe Feuer auf unjere Gräben zu lenten. In voller Fahrt ftieß ich auf 


Schuß dem 
kommenden Gefchlecht! 


Unaufbaltfam geht die Bewegung des Lebens 
weiter. Hinter den Männern und Frauen, die 
um die deutfche Selbftbehauptung kämpfen, 
um die Lebensrechte unferes Volkes, um feine 
Zukunft, — fteigt ein neues Gefchlecht herauf, 
das einmal Erbe unferes Sieges fein wird. 
Die Zeit, in der die deutfche Jugend heran: 
wächſt, ift ernft, aber fie bietet ihr den hohen 
Anblid von Taten, die eingehen werden in die 
Gefchichte der Völker. Zungen und Mädel 
verlaffen die unbefangenen Spiele ihres Alters 
und finden in der Zufammenraffung aller 
Kräfte, die ung die Stunde auferlegt, bereits 
einen nüglichen Einfa. 


Die feindliche Blockade verfucht, diefe Jugend, 
die den koſtbarſten Befit der Nation aug- 
macht, zu bedrohen. Sie möchte fie durch Not 
und Entbehrungen zermürben und die Träger 
unferer Zukunft einem langfamen Niedergang 

preisgeben. 


Aber Deutfchland ift in feiner Jugend nicht 

zu treffen. Die den großen Krieg von 1914 

bis 1918 als Kinder erlebten, erfüllen heute 

als ftarke und tapfere Männer ihre Pflicht, und 

die heute Kinder find, werden erft recht für 

alle Berfuche der feindlichen Blocdade uner; 
reichbar fein. 


Mehr denn je gilt die Zürforge des Staates 
und die Zürforge der Familien den Kindern 
und der Jugend. Ihnen eine ungeftörte und 
frafivolle Entwicklung zu ermöglichen, ift dag 
Befireben aller, die fich für ihr Gedeihen 
verantwortlich wiffen. Die Bemühungen der 
deutfchen Gefundheitsfront find mit befon; 
derer Aufmerkſamkeit darauf gerichtet, alle 
Mittel, deren Kinder zu ihrem Schuß, zu ihrer 
Heilung und zu ihrer Kräftigung bedürfen, in 
altem Umfang und in alter Befchaffenheit 
bereitzuhalten. Nichts von dem Notwendigen 
foll der deutfchen Jugend fehlen, auf daß fie 
als ein ftarkes Gefchlecht einſt das Wert der 
heute Fämpfenden Generation übernimmt. 
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den Ballon, der bereits eilig niederging. Nad wenigen Schüljen brannte er 
lichterloh. Sein Beobachter hing friedlich an einem Fallihirm und ſchaukelte 
der Erde zu. Das war ein unerwarteter und unverhoffter Luftfieg! Der 
Achtundzwanzigſte! 

Idh wartete nicht erſt den Segen von unten ab, ſondern machte mic) ſchleu— 
nigft aus dem Staub oder, ridhtiger gejagt, verſchwand eiligft wieder in der 
„Waſchküche“, aus der id) gefommen war. 

Fünf unheimlid) lange Minuten rafte ic) im Blindflug dahin, bis id) durch das 
Woltengrau ftieß und unmittelbar unter mir einen Flugplat entdedte. Ic 
kannte ihn. Es war der Flugplat der Staffel Flaffahr. 

Dort landete id) und fonnte ein Frühftüd und eine Zigarette nicht ausichlagen, 
um jo weniger, als id) beim beiten Willen nicht fofort hätte weiterfliegen 
können. Denn die Monteure hatten inzwiſchen feltgeitellt, dak id) tatſächlich 
mit dem legten Tropfen Benzin gelandet war. Bei diejer Mitteilung lief es 
mir eisfalt über den Rüden, hätte es doch verdammt leicht paffieren können, 
dab ich nach meinem qdhtundzwanzigiten Luftfieg, durch nichts als Benzin- 
mangel gezwungen, auf Feindesboden hätte landen müſſen. 

Während wir beim Frühſtück faken, trafen zu meiner freudigen Mber- 
ralhung nod zwei Meldungen eines Artillerie-Beobahtungspoftens ein, 
des Inhalts, dab das Fagdflugzeug „Mops“ um 10 Uhr 30 und 11 Uhr 20 
je einen Feſſelballon brennend abgeichoffen habe. Mit den Beftätigungen für 
meinen fiebenundzwanzigften und adhtundzwanzigiten Luftſieg in der Tajche, 
nahm id) danfbar von der Staffel Flaſſahr Abichied und ftartete heim. Unter- 


wegs — id) hatte etwa zwanzig Minuten Flugzeit vor mir — gingen mir 


die legten Ereigniſſe noch einmal durch den Kopf. Dabei fiel mir ein, dah 
wir vor einigen Wochen, anlählid) des zweiundvierzigften Abſchuſſes der 
Staffel, ausgemacht hatten, dak derjenige, der den fünfzigiten Abſchuß der 
Jafta 17 errang, ein filbernes Etui erhalten follte. Ich zählte nad) und 
ftellte feft, daß mein fiebenundzwanzigiter und ahtundzwanzigfter Quftfieg den 
ahtundvierzigften und neunundvierzigiten der Staffel darftellten. Dieje Feft- 
ftellung wollte id) als mein Geheimnis bewahren. 

Aber wahrjheinlih fonnten meine Kameraden beſſer rechnen als id). 
Daher überlegte ih, wie id) diefe Beflerrechner hereinlegen könnte. Da konnte 
nur der Zufall helfen! 

Als id) landete, war alles in großer Nervofität auf dem Platz verfammelt. 
Wo id) nur fo lange geblieben fei? Man habe ſchon das Schlimmite be- 
fürchtet. Nun zeigten fih alle ſehr froh darüber, dak id) wieder da war, 
und der gute Freiherr von Ejebed ſchlug vor, fo ſchnell wie möglid zum 
Srühftüd ins Kafino zu fahren. Sonft fönne fih das Wetter wieder aufklären, 
und wir fänden dann feine Zeit mehr dazu. In drei Magen fuhren wir ab. 
Behle und Ladner, die Kafinogewaltigen, freuten ſich nicht weniger als der 
Rod, daß mein Pla; beim Yrühftüd nicht leer blieb, wie jeder ſchon befürchtet 
hatte. Id tat müde und maulfaul, obwohl es mir [hwerfiel, die beiden Ab- 
ihüffe zu verſchweigen. 

Glüdliherweife fam mir jhon nad) der Suppe die Meldung zu Hilfe, dak an 
der Front lebhafte feindliche Fliegertätigkeit zu beobachten fei. Auf von 
Ejebeds Frage: „Budler, was meinen Sie, effen wir erft oder ftarten wir 
gleidy?“, antwortete ich ſchnell: „Starten!“ Ich half mir damit über die 
Verfuhung hinweg, doh nod in legter Minute mein Geheimnis 
preiszugeben. 

Vielleicht war die Meldung verjpätet durchgegeben worden, jedenfalls war an 
der Front, als wir vorfamen, jo gut wie gar nichts los. Ich gab daher das 
Zeihen zum Auflöfen, was bedeutete, dak jeder tun fonnte, was er wollte. 
Bis auf einen einzigen hatte ih alle meine Gegner ganz allein abgeſchoſſen. 
Darum war es mir lieb, aud) jet wieder allein bleiben zu können. 

In etwa 10 Kilometer hinter den feindlichen Linien hatte ich einen RE, ein 
franzöfiihes Beobadytungsflugzeug eripäht. Das hatte ich mir als Neunund- 
zwanzigften auserjehen. 

Die Wolfendede hing etwa 600 Meter hoh und war ziemlich) geihlofien. In 
ihrem Shuke flog id) auf ‚den Gegner zu. Während des Fweifampfes, der 
ſich entipann, drüdte id) ihn auf 30 Meter hinab. Dann war der Gieg 
mein. Er brannte und ftürzte ab. 

Wieder in die Molfendede zu flüchten, blieb mir feine Zeit. Ih liek alfo 
das Höllenfeuer, das von der Erde einjette, über mid) ergehen und flog mit 
Bollgas den eigenen Linien zu. Es fnadte an allen Eden und Enden. Solange 
der Motor und ich heil blieben, fonnte mir das gleichgültig fein. 

Da fah id) plötzlich, dicht hinter mir, ein Flugzeug auftauchen, das ih für ein 
feindlihes hielt, und madte mih fluchend auf einen neuen Kampf 
gefaßt. 

Doch als idy näher hinfah, erkannte ich Rudno, meinen alten Beobachter. 
Er wintte mir zu. Die treue Geele hatte, wie fih nad) der Landung 
bherausitellte, den ganzen Flug mitgemadht, um mich niht allein zu laffen. 
Wenn ich den guten Kerl darob nad) der Landung heftig beihimpfte, jo ge- 
ſchah das nur aus Beforgtheit um ihn, weil er fih ganz nutzlos der Gefahr, 
von der Erde aus abgeſchoſſen zu werden, ausgeſetzt hatte. Eigentlich mußte ich 
ihm dankbar fein, denn ganz abgejehen von feinem guten Willen, mir zu 
helfen, war er auf dieje Weiſe zum Zeugen meines neunundzwanzigiten Luft- 
lieges geworden. Dieſer hätte alfo. nicht erſt noh der Beftätigung eines 
Ballonbeobadhters bedurft, die furze Zeit ſpäter eintraf. 

Als id) von Ejebed meldete: „Offizierjtellvertreter Budler meldet den Abſchuß 
von zwei %ellelballonen und einem RE, damit feinen eigenen fiebenund- 
zwangigiten, ahtundzwanzigiten und neunundzwanzigiten und Ddemmad) 


den adytundvierzigiten, neunundvierzigjten und fünfzigften Luftjieg der 
Staffel“, da war das Hallo groß. Bon Ejebed umarmte mid. Die Glüd- 
wünſche der Kameraden wollten niht enden. Dann aber befahl der Staffel- 
führer: „Budler jofort ins Bett.“ Es war 2 Uhr 20 nachmittags. 


Zum Offizier befördert 


Sch war aud wirklich ehrlich erſchöpft. Weniger der Luftlampf oder die 
Ballonabjhüfje hatten midh jo angejtrengt, als die unangenehmen und er- 
ſchwerenden Begleitumftände, das häufige Blindfliegen und die heftige 
Erdabwehr. 

Trog der tiefen Ruhe, die im ganzen Haufe herrſchte, konnte ich nicht ſchlafen. 
Daß mein Plan, die Beſſerrechner hereinzulegen, auf eine ſo überraſchend 
ſchnelle Weiſe geglüdt war, an einem Tage und durch drei Abſchüſſe, daß meine 
Luftfiege nun doh an die dreikig heranreichten, das alles erregte und bejchäf- 
tigte mid) jehr. Das Zimmer verlajfen konnte ich auh nicht. Rudno hatte von 
außen abgeichloffen. So ließ ih, um mih endlid) auf andere Gedanten zu 
bringen, das Grammophon [pielen. Am jpäten Nahmittag wurde es unten 
im Kafino lebendig. Man dedte die Tafel für das Feſt. Das Klingen von 
Gläfern und das Klirren der Beitede tönten zu-mir herauf. Ih fing an 
mid) umzulleiden und war gerade beim Rafieren, als es Hopfte: „Offizier 
ftellvertreter Budler ans Telephon! Das Große Hauptquartier! Der Kom- 
mandierende General der Luftitreitträfte, Exzellenz von Höppner!“ 
„Dann fließen Sie rajh auf!“ 

„Geht nicht! Es ftedt fein Schlüffel!“ 

Ic) rüttelte an der Tür. VBergebens! 

Heitere Situation! Am Telephon ein Kommandierender General und im 
Schlafanzug ein Offizierftellvertreter, der nicht aus feinem Zimmer tann! 
Endlid) tam Rudno heraufgeftürmt, jchloß auf, und wie zwei Lausbuben raften 
wir, immer mehrere Stufen auf einmal nehmend, die Treppe hinab. Ich 
ftürzte ans Telephon. Cs dauerte ein paar Gefunden, dann hörte ich die 
Stimme des Generals: „Im Namen Seiner Majeftät des Kaiſers“ beglüd- 
wünſchte mih Seine Exzellenz zu meinen drei neuen Luftjiegen und 
gleichzeitig zu meiner Beförderung zum aktiven Fliegeroffizier im Flieger- 
bataillon Nr. 1. Ich antwortete nur: „Gehorfamften Dant, Exzellenz.“ 
Damit war das Telephongelprädy beendet. 

Rudno platte fait vor Neugier. 

„Hat er dir —? Bijt du — — 

„Was denn?“ 

„Ra, endlich) befördert!” 

„Wozu?“ 

„Himmel, zum Leutnant! Wir haben did) doh jhon nad) deinem Vier- 
undzwanzigiten gewählt!” Das war aus der Schule geplaudert. 
„Großartig! Aber Exzellenz hat mir nur zu meinen drei Luftfiegen gratuliert !“ 
Eine Überrafhung wenigitens wollte ih für den Feſtabend noh übriglajjen! 
Rudno holte tief Atem und fing dann, die ungereimteften Worte aneinander- 
reihend, gottesläfterlidy zu jchimpfen an. Das fei eine Gemeinheit! Eine 
geradezu himmeljchreiende Ungerechtigkeit fei das! Und das könne fo nicht 
weitergehn! Rudnos ehrlihe Empörung und freundichaftlihe Wut hätten 
mid) fajt von meinem vorgefakten Plan abgebradyt. Und die Überrafhung des 
Abends wäre zerjtört gewejen. Doh id) nahm mih zufammen, ſprang an 
ihm vorbei die Treppe hinauf und ſchloß midh nun felber im Zimmer ein. 
Das Rumoren unter mir verftärkte fih. Ich hörte den Kafinooffizier ſchreien 
und die Ordonnanzen rennen. Vom Fenſter aus fah ih den Staffelführer 
vorfahren. Er war eigens nah Brüfjel geraft, um für das Feſt noh „ein 
paar nette Sachen“ einzufaufen, denn „mit Nudel und Zatter“, hatte er 
ihon am Mittag verfündigt, könne man „jo was niht meiltern“. 

Eine Ordonnanz, die id) mir heraufrief und der ih ftrengftes Stillihweigen 
anbefahl, verjchaffte mir ein paar Offiziersadhfelftüde und befeftigte fie an 
meinem Ausgehrod. Als es zum Ejjen gongte, merkte ih, day mir der 


.getrodnete Seifenſchaum nod) immer an den Baden lebte, und ih rajierte 


mid) raſch zu Ende. 
So fam es ganz von felbit, daß ich als Iekter in den Kajinofaal eintrat. 
Bon Efebed hatte auf mih gewartet. Alle fanden bereits hinter ihren Stühlen 
am Tiſch. Ich trat mit jchnellen Schritten auf ihn zu und erjtattete zum 
zweitenmal an diefem Tage Meldung: „Offizierftellvertreter Budler zum 
aktiven Fliegeroffizier im Fliegerbataillon Nr. 1 befördert.“ Der Erfolg diefer 
Meldung übertraf den der erſten nod) bei weitem. Einen Yugenblid lang trat 
eine beinahe feierliche Stille ein. Dann aber erhob fih ein tolles Freudengejchrei, 
das nicht enden wollte. Bon Ejebeds Geſicht ftrahlte vor ftolzger Genugtuung. 
Ic glaube, wenn er die Wahl gehabt hätte, für fih den Pour le mérite oder 
für mid) die Beförderung zu wählen, er hätte nicht gezögert, das letzte zu tum. 
Wie jeder echte Führer einer Gemeinſchaft ſah er in jeder Auszeichnung und 
Beförderung, die dem einzelnen zuteil wurde, zugleid) eine Anerkennung der 
Gemeinihaft, die deren Anſehen erhöhte. Rudno fiel mir um den Hals 
und beſchimpfte mid) fürchterlich, weil ic) ihn an der Nafe geführt hatte. Die 
anderen Kameraden drüdten mir mit herzlichen Worten die Hand. 
Mir hatten uns faum geſetzt, ergriff von Ejebed das Wort und |prad in 
feiner warmen, von Herzen fommenden Art über den dreifahen Anlaß des 
heutigen Feſtes, den fünfzigften Luftjieg der Staffel, meine drei neuen 
Abſchüſſe und meine Beförderung zum Offizier. Dadurch fei mın auch nad) 
außen hin ein Zuftand zur rechtmäßigen Anerkennung gebradt worden, der 
im eigenen Kreije aus freier Wahl ſchon längft gegolten habe. 
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Denken - Raten - Lösen! 


Kreuzworträtſel 


Bedeutung der einzelnen Wörter a) von lints nad 
rechts: 1 Stadt in der Ukraine, 5 Stadt an der Weichſel, 8 Bergzug in 
der Nähe des Harzes, 9 Kurort, 11 didblättrige Pflanze, 12 Mufiker, 
13 Stadt an der Weichfel, 15 ungiftige Schlange, 17 faugender Waflerftrom, 
18 Gartenfrucht, 20 Amtstracht, 23 Spottname des Nordamerikaners, 
24 chemiſcher Grundftoff, 25 Fehler im Betragen, 28 Gartenblume, 
30 Nebenfluß des Rheins, 31 Stadt an der Saale, 33 Mann zu Pferde, 
36 erhöhter Fußbodenteil, 38 Gewebe, 39 talte Speife, 40 Galzlöfung, 
41 Feier, 42 Geſchöpf; 


b)vonobennad unten: 1 Bauftoff, 2 Nebenfluß der Elbe, 3Gpezial⸗ 
uhr, 4 im Waſſer ‚lebendes Säugetier, 5 Baumwollftoff, 6 Theaterplat, 
7 Gewäjler, 9 Kleidungsftüd, 10 auftralifcher Wildhund, 14 Schulheim, 
16 Fährigiff, 18 Landihaft, 19 Heilungsmaßnahme, 21 oftafritanifcher 
Häuptlingstitel, 22 Teil des Ballipielfeldes, 26 Beicheinigung, 27 Ber- 
wandte, 28 Stadt in Nordfrankreich, 29 Stadt an der Adria, 31 Schleuder- 
bewegung, 32 Stadt am gleihnamigen Gee in Nordamerika, 34 Zeichen 
des Zeitmangels, 35 Nebenfluß der Maas, 37 Gebirge in Marotto. 49816 


Silbenrätjel 
a — a — al — berg — dach — di — e — e — er — fa — fe — fen — 
fisch — for — gall — gu — hum — im — ka — ke — kel — ko — lo 
— ly — ma — me — mel — mus — na — nach — nach — nar — 
ne — ni — o — pap — pe — pli — ra — re — re — rent — rei — ri 
— schung — se — se — si — sim — sow — spa — te — ten — ten — 
ti —tin — tor — zis 

Aus vorftehenden 58 Gilben find 19 Wörter zu bilden, deren Anfangs- 
und Endbudjftaben, beide von oben nah unten gelefen, ein Wort und den 
Namen feines Berfaffers ergeben. 

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1 Erfinder des Bud): 
druds, 2 Heideblume, 3 Infekt, 4’ Weisfagung, 5 in der Chemie verwendetes 
Gefäß, 6 Angehöriger eines europäifchen Staates, 7 Stadt am Don, 
8 Kürbisgewächs, 9 Bienenzucht, 10 Titelheld cines befannten Romans aus 
dem 17. Jahrhundert, 11 Meeresweichtier, 12 Abdihtungsmaterial, 13 tür: 
kiſcher Titel, 14 Berichterftatter, 15 Jahrbuch, 16 fünftlihe Betäubung, 
17 wiſſenſchaftliche Tätigkeit, 18 Zergliederung, 19 Singvogel. 50113 


Verjchieberätjel 
Haarklammer — Melone — Tonfilm — Bomber — Windstärke — Sirene — 
Lizenz 


Die vorftehenden Wörter find untereinander zu ſchreiben und feitlich 
derart zu verjchieben, daß zwei ſenkrechte Buchſtabenreihen je einen deutſchen 
Geihichtsihreiber nennen. 50245 


Auflösungen der Rätsel aus voriger Nummer 

Kreuzworträtsel: a) 1 Fiume, 4 Ibsen, 7 Korb, 8 Korn, 11 Schach, 
13 Sahara, 14 Thor, 15 Alt, 16 Moll, 17 Theseus, 21 Fidelio, 24 Saga, 25 Ehe, 
26 Soda, 23 Zimbel, 30 Tetuan, 32 Pisa, 33 Ebro, 34 Erika, 35 Anden; — b) 1 Frost, 
2 Mozart, 3 Erec, 4 Iowa, 5 Brahms, 6 Nepal, 9 Echo, 10 Erle, 12 Haendel, 
13 Sterlet, 18 Hai, 19 Uri, 20 Main, 21 Fabrik, 22 Ostern, 23 Adam, 24 Szene, 
27 Anton, 29 Elsa, 31 Elba. 

Sılbenrätsel: Einmal zweifeln macht mit eins entschlossen. — ı Eigen- 
tum, 2 Imkerei, 3 Notwendigkeit, 4 Margarine, 5 Aufschrei, 6 Luftballon, 7 Zirkus, 
8 Warenprobe, 9 Enterhaken, 10 Internat, 11 Firnis, 12 Eibisch, 13 Lilienthal, 


. 14 Notturno, 15 Mondfinsternis, 16 Arktis, 17 Charlotte, 18 Thymian. 
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Für Front und Heimat, jung und alt! 
Weihnachtsvorschläge für ADLER-Leser 


1. „Schlag auf Schlag” 


Die deutsche Luftwaffe in Polen 


Ein Tatsachenbericht in Bild und Wort vom 

Feldzug der 18 Tage, herausgegeben von , 

Dr. H. Eichelbaum, Major im Reichsluftfahrt- RM 1 
ministerium. 128 Seiten, 160 Bilder. Kartoniert — 
Durch Feldpost portofrei 


2. Dasgleiche Werk in geschmack- 
vollem festen Einband 
Feldpostporto 20 Pfennig 


RM1.50 


3 Ein Jahresabonnement für den Jahr- 


i gang 1940 des ADLER einschl. Zustellgebühr 


Geschmackvo le Geschenkguischeine werden 
auf Wunsch auch an den Eanan KISE gesandt RM 5.75 


4. Der erste Jahrgang 1939 des ADLER 


in prächtigem blau-silbernen Einband, ein 

Dokument von bleibendem Wert. 

schließlich Verpackung und Porto 

Der Jahresband wird bei rechtzeitiger Bestellung noch vor dem 
Weihnachtsfest versandt f 


Bestellen Sie bitte diese schönen Weihnachtsgeschenke rechtzeitig. 
Der Einfachheit halber erbitten wir Voreinsendung des Betrages 
auf Postscheckkonto Berlin Nr. 3111; andernfalls erfolgt die Zu- 
sendung unter Nachnahme. Bestellungen sind zu richten an den 


ADLER, Berlin SW, Zimmerstr. 35-41 


Wee Flieger werden will ... 


Fliegerische Ausbildung an den Nationalpolitischen Erziehungsanstalten Potsdam und Köslin 


A” den Nationalfozialiftiihen Erziehungsanftal- 


ten Potsdam und Köslin find im Frühjahr 1939 
je eine bzw. zwei 7. und 8. Klaſſen eingerichtet 
worden, die der vormilitäriichen Ausbildung des 
Offiziernachwuchſes der Luftwaffe, insbefondere 
auch im fliegerifhen Geift, dienen follen. 

Die allgemeine und wifjenfhaftlihe Ausbildung 
diefer Klaſſen erfolgt in gleicher Weile wie an den 
übrigen Nationalpolitiihen Erziehungsanftalten. 
Außerdem erhalten die Jungmannen diefer Klaffen 
eine zufäßliche jegelfliegerifche, technifche und theo- 
retiſche Ausbildung. 

Die Abſchlußprüfung der Nationalpolitiihen Er- 
3iehungsanftalten ift die Reifeprüfung einer Ober- 
ſchule und beretigt zum Hochſchulſtudium und — 
bei fonjtiger Eignung — zum Eintritt als Fahnen- 
junter in die Wehrmacht. 

Die Berufswahl ift den Jungmannen der Flieger- 
züge freigeftellt, jedod) zielt die Ausbildung und Er- 
ztehung der Jungmannen darauf ab, dah fie nad) 
beftandener Reifeprüfung in erfter Linie Offiziere 
der. Fliegertruppe werden; fie können jedod) bei 


{ beſonderer Neigung und Eignung aud) die Offizier- 


Die Neuen 


Ne Briefträger ift durch das Dorf gegangen, 
darin wir einquartiert find, und hat für viele 
junge Burſchen die Stellungsbefehle gebracht. Die 
meiften find zum Heer, einige aber auch zur Luft- 
waffe einberufen worden. Gie find nun befonders 
ftolz und ftehen des Abends vor unferem Hof, als 


gehörten fie jhon ganz zu uns. Wie es bei den Flie⸗ 


gern, bei der Flat und bei den Nachrichtlern ift, und 
was fie wohl dort zu tun haben werden, wollen fie 
wiljen. Einer ſchreibt ji) fogar alles auf, damit er 
aud) ja nichts vergit von dem, was wir ihnen er- 
zählen. Jeder befommt von uns feinen Bolten. So 
fühlen fie ſich ſchon heute als Hedihüße und als 
Richtkanonier. Und weil der eine ganz jtolz darauf 
ift, daß er eine fo gute Handfchrift hat, ernennen 
wir ihn zum Fernfchreiber, und den mit den ganz 
großen Ohren jegen wir natürlich an das Hordhgerät. 
Bei gutem Wind tann er dann hören, wie in London 
die Autos tuten, erzählen wir ihm. 

DRatürtich muß das gefeiert werden. Hoc geht es 
abends im Dorftrug her. Wie alte Krieger nah 
hundert fiegreihen Schlachten ſitzen wir da und ge- 
ftatten gnädigft den Neuen, Bier zu holen und Zi- 
garetten anzubieten. Wie ſich das fo gehört. Bie- 
neneifrig huſchen fie auch immer wieder mit leeren 
Gläfern zur Theke, dahinter der Wirt heute tüchtig 
zu tun þat. Wenn wir gar zu did auftragen, 
ſchmunzelt er, aber er tut fo, als glaube er alles. Als 
alter Frontjoldat macht er gern mit und behauptet, 
daß er ſelbſt einmal zehn Schachteln Streichhölzer 
in Frankreich verbraucht habe, bis das Funffeuer 
endlih brannte. So geben wir. dem zum Funt- 
feueranzünder ernannten Burſchen den dringenden 
Rat, ſich immer etwas Petroleum oder Benzin mit- 
zunehmen und mindejtens zehn Patete Gtreid)- 
hölzer in den Koffer zu fteden. Dem Richtkanonier 
raten wir natürlich zur Mitnahme eines Vorjchlag- 
hammers zum Geradefloppen der Seelenadjfe. 

Am nädjften Morgen marjchieren die Neuen zum 
Bahnhof. Wir jtehen im Tor und ſchmunzeln. So 
find wir aud) einmal abgerüdt mit dem Köfferchen 
in der Hand. In drei Monaten werden fie ebenfalls 
ſchmunzelnd aus der Kaferne bliden und die Neuen 
betradhten, wenn fie anmarjdiert fommen. PK. 


laufbahn bei der Flatartillerie, der Luftnachrichten⸗ 


` truppe, im Sanitäts= oder Ingenieurforps der Luft- 


waffe einſchlagen. 

Der Erziehungsbeitrag richtet ji) nad) dem Ein- 
tommen der Eltern und umfaht Verpflegung, Wn- 
terfunft, Befleidung und Erziehungstoften. Für 
Bälle befonderer wirtihaftliher Notlage ftehen Frei- 
ftellen zur Berfügung. Die Aufnahme friiher, 
flugbegeifterter Jungen ſcheitert an der Koftenfrage 


‚nit. . 


Für die Bewerbung zur Einftellung an der National- 
politischen Erziehungsanftalt Köslin zu Oftern 1940 
tommen Schüler der 6. Klaffe aller deutjchen Ober- 
ſchulen (einfhlieklih der voltsdeutfhen Schüler 
des Proteftorats Böhmen und Mähren und der ehe- 
mals polnifhen Gebiete) in Betracht. Boraus- 


ſetzung für die Einftellung ift ihre Verſetzung in die 
7. Klaffe und die durch Beitehen einer Aufnahme- 
prüfung nachzuweiſende Eignung für die National- 
politiſchen Erziehungsanftalten. 

Jungmannen der Nationalpolitiihen Erziehungs- 
anftalten, die fih im 6. Zuge befinden, melden fih 
bei der Nationalpolitifchen Erziehungsanftalt Pots- 
dam. ; 

Der Eintritt in die. Fliegerzüge an den beiden 
Nationalpolitiihen Erziehungsanftalten, deren vor- 
militärifche Ausbildung durch das Reichsluftfahrt- 
minijterium betreut wird, empfiehlt ſich bejonders 
für die Söhne von Angehörigen der Luftwaffe, 
welche Gefahr laufen, durch häufige Berfegung des 
Vaters in ihrer Schulausbildung gejtört zu werden. 
Anmeldungen find bis fpäteftens 15. Dezember 1939 
an die Nationalpolitiihe Erziehungsanftalt Köslin, 
Köslin in Pommern, Danziger Straße 86, und für 
Jungmannen der Nationalpolitifhen Erziehungs- 
anftalten an die Nationalpolitiiche Erziehungsanitalt 
Potsdam, Saarmunder Straße 23, zu rihten. Bon 
dort werden die Bedingungen für die Einftellung 
von Jungmannen abgegeben. 


Bücher für den „Adler”-Leser 


„Das Buch vonder le Herausgegeben von 
Dr. Eihelbaum, Major im Reichsluftfahrt- 
minifterium. Mit 185 Photos und Zeicdhnun- 
‚gen im Text. Verlagshaus Bong & Co., 
Berlin. 268 S. RM 4,80. 

Das Intereffe für unjere Luftwaffe ift in den 

Kriegsmonaten gewaltig gewachſen, und deshalb 

tann ein Bud, das in ebenjo fachmänniſcher wie 

anſchaulich⸗ unterhaltender Weile über die wichtig. 
ften Gebiete des 3. Wehrmadhtteiles unterrichtet, 
von vornherein felbft in den breitejten Leferichichten 
auf einen jtarlen Widerhall rechnen. Das Buh von 

Major Dr. Eihelbaum, das jet als zweite wejent- 

lid) erweiterte und verbeilerte Neuauflage er- 

ſchienen ift, gibt auf alle wichtigen und die Allge- 

meinheit intereffierenden Fragen erfhöpfende Aus⸗ 
tunft. Das Bud) ijt ein Hand- und Nachſchlagebuch 

im beften Sinne. Daß es darüber hinaus leicht ver- 

Händlich geſchrieben ift, wird ihm mit vollem Redt 

einen großen Lejerfreis gewinnen. Georg Böse 

Deutſcher Flugzeugbau, Handbud) der Luftfahrt- 

technit“, herausgegeben von Dipl.-Ing. O 
Hollbad) Verlag Frig Knapp, Frankfurt a. M. 
403 ©. RM 15,— 


f —. 
Der als Hauptſchriftleiter der Zeitfchrift „Luft- 
willen“ bejtens befannte Verfaller hat den fehr 
erfolgreihen Verſuch unternommen, die wichtigften 
deutihen Luftfahrtgeräte zufammenzuftellen und 
— vorwiegend für den Export — eine Art General- 
Tatalog über die Erzeugniffe der deutihen Luft- 
fahrtinduftrie im beften Sinne zu ſchaffen. Nichts 
fehlt, Ylugzeugmotoren und Zubehör find ebenjo 
vertreten wie die Werkſtoffe, das Prüf-, Mek- und 
Luftbildgerät, die Bodenanlagen und das umfang- 
reihe Gebiet der Waffen und Bomben. Shau- 
bilder, Tabellen und Einzelbeichreibungen ftempeln 
das ſehr jorgfältig bearbeitete Wert nicht nur zu 
einem idealen Erporthandbudy, es wird auh dem 
deutjchen Ingenieur, den Angehörigen von Luft- 
waffe und Luftfport jowie den Studierenden und 
techniſch Intereflierten eine wertvolle Förderung 
bei ihrer Arbeit fein. Josef Grabler 
„Handbud) der Luftfahrt 1939.” Herausgegeben 

unter Mitwirkung des Reihsluftfahrtminifte 

riums von Überregierungsrat R. Schnißler, 

Hauptmann d. R. der Luftwaffe G. W. Feud- 

ter und Ingenieur Rihard Schulz. Verlag 

3. F. Lehmanns, Münden. 596 S. RM 12,—. 


Das nunmehr in der dritten Ausgabe vorliegende 


Handbuch hat ſich bereits viele Freunde erworben. 
Es vermittelt einen nahezu vollitändigen Überblid 
über den Aufbau der Luftfahrt und der Luftwaffe 
in allen Ländern der Welt, und zwar nad) dem 
Stand gegen Ende des Jahres 1938 bezw. 
Mai 1939. Auker den Anfriften der Luftfahrt- 
behörden, einer Aufftellung über die Zentraljtellen 
des Metterdienjtes und einen Ülberblid über die 


internationalen Verträge werden die zahlreichen 
Vorſchriften und Geſehe über den Luftraum an- 
geführt. Das Hauptgewiht des verdienjtvollem 
Wertes liegt jedoch wieder auf den Tafeln über die 
Blugzeugmufter in ſämtlichen Staaten, die in Wort 
und Bild auf knappſtem Raum alles Wiffenswerte 
enthalten. Georg Böse 


„Grundlagen des Flugwesens“. Bon K. Wolfram. 
1. Schulungsheft der Boltsbücherreihe der Luft- 
fahrt. 112 ©. mit 120 Abb. und Zeichnungen, 
Alademiſche Verlagsgejellihaft Athenaion; Pots- 
dam. AM 1,40. s 

In diefem Bändchen vermittelt der Verfaſſer in 

geihidter Weile dem Schüler die Kenntnis der 

Grundlagen des Flugwejens. Neben dem Wiffens- 

werten über die geſchichtliche Entwidlung werden 

Einzelgebiete, wie Strömungslehre und Wirkungs⸗ 

po der Luftträfte auf das Flugzeug, behandelt 

und Baugruppen, Einteilung der Flugzeuge und die 
in Betracht kommenden Werfjtoffe nebit ihren pEyfi- 
laliſchen Eigenichaften erläutert. Breiter Raum ijt 
auh der Beſchreibung der Bordgeräte und ihrer 

Beltimmung gewidmet. Das Büchlein jchliekt mit 

einer Bilderreihe von 22 der befannteften deutichen 

Ylugzeugbaumufter nebft vier dazugehörigen 
ahlentafeln der dazugehörigen Ronftruftions- und 
eiltungsdaten. . O. L. Skopick 


„Der Rampf um die Dardanellen.” Bon Clemens 
Laar. ` Verlag C. Bertelsmann, Gütersloh. 314 
Seiten. s 

Wir erleben das Geſchehen an einem jcheinbar 

abſeitigen Kriegsſchauplatz, an dem nad) dem 

Willen. der Entente die Entſcheidung erzwungen 

werden follte. 500 deutſche Soldaten, als harm- 

lofe Reifende getarnt, ſchmuggelten ſich — mand- 
mal mit der Piftole in der Fauſt — durch Ru- 
mänien bis an die Dardanellen durh. Was fie 

bier unter faum vorftellbaren Verhältniſſen im 

Kampf gegen das beſtausgerüſtete Expeditionskorps 

aller Zeiten, Engländer und Franzoſen, Muftralier, 

Inder und Neger, gegen die Geſchuͤtze einer Riejen- 

flotte geleiftet haben, ift ein einziges Hohes Lied 

auf den ewigen deutſchen Soldaten. 
* 


Im gleichen Berlag brate Clemens Laar jekt 
fein neues Bud) heraus „Rampf in der Wüſte“, 
279 Seiten, RM 2,85. Mit anderen Vorzeichen, 
> die der veränderte Kriegsſchauplatz prägte, ift aud 
diejes Werf zum Heldenlied deutjcher Krieger ge- 
worden, die fern der Heimat an der Bagdadfront 
den Anfturm der Engländer nicht nur aufhielten, 
fondern ihnen in Cut el Amara eine vernichtende 
Niederlage beibrahten. Wo die Engländer Di- 
vilionen ins Gefecht führten, hatten die Deutichen 
ihnen faum mehr als Kompanien entgegen- 
zuſetzen. Josef Grabler 


Der Adler erſcheint 14täglih. Bezugspreis durch die Poft 44 Rpf. monatlich, einſchließlich 6 baw. 9 Npf Po gebühren, hierzu 2 Npf BZuftellgeld je Heft. 
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Boulogne 
Frankreichs Hafen am Kanal 


Auch die französischen Küstengebiete werden durch unsere Fernaufklärer 
ständig überwacht. Boulogne-sur-Mer, dessen Luftaufnahme wir zeigen, 
war noch zu Napoleons Zeiten Ausgangspunkt kriegerischer Unternehmun- 
gen gegen England. Heute ist es Durchgangspunkt des englisch-französi- 
schen Verkehrs. Zu den modernen Hafenanlagen (1) gehören auch eine 
Werft (2) mit Schwimmdock (3) und ein Seebahnhof (4). Der Haupt- 
bahnhof (5) schließt sich an den Hafen an; die Eisenbahnanlagen umfassen 
auch zwei Eisenbahnbrücken (16) und große Eisenbahnwerkstätten (17). 
An wichtigen Bauten auf dem Lande sind noch ein Kasernenblock (8) und 
der Sender (9) zu nennen. Dem Küstenschutz dienen Küstenbatterien (6); 
aus älterer Zeit ist noch ein Küstenfort (7) vorhanden. Im Schutz der Mole 
liegen neben mehreren Frachtdampfern (12) ein Flottillenführer (10) und 
ein Zerstörer (11). Winzig nehmen sich zwei Wasserflugzeuge aus (13), 
daneben die Flugleitung (14) und ein Flugsicherungsboot (15). Im Bilde 
rechts geben wir einen Ausschnitt aus dem Gesamtbild wieder, das die 
weiträumigen Hafenanlagen noch deutlicher zeigt 


